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B u n d e s p r ä s i d e n t

„Großer Stolz“
Wie sich Walther Leisler Kiep zum Präsidentschaftskandidaten erhob
Kandidat Kiep: Viele Tiefs und Hochs
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er vorige Mittwoch
begann für WaltheD Leisler Kiep miteiner

„großen Überraschung“
In der FoxhallRoad 2500,
der Residenz des deu
schen Botschafters in Wa
shington, wo der Ameri
kareisende Quartier ge-
nommen hatte, erreichte
ihn ein Anruf.

Der Korrespondent de
Frankfurter Allgemeinen,
Leo Wieland, war am Ap
parat und begehrte zuwis-
sen, ob Kiepdennwirklich
der nächste Bundespräs
dent werdenwolle. Da erst
habe er erfahren,begei-
stertesichKiep, „daß mein
Name im Zusammenhan
mit der Bundespräsiden
ten-Wahlgefallen ist“.

Zuletzt war sein Name
prominent im Zusammen
re
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hang mit der Parteispendenaffä
gefallen; da warKiep noch Schatz-
meister derCDU.

Der Urheber derseltsamenIdee,
Kiep nun in den Standeines Kandi-
daten für dieWeizsäcker Nachfolg
zu erheben, istleicht auszumachen
Die Publikation blieb demNews
Service derNew YorkTimesvorbe-
halten. Als Kronzeuge diente j
mand, dersich im Scheitern bei die
ser Kandidatur auskennt:Steffen
Heitmann, dersächsische Justizm
nister.

Er schätze Kiep als eine „herau
ragendePersönlichkeit“, durfte de
ehemalige Bewerber amerikani
schen Journalisten in den Blockdik-
tieren. DieserAnsicht istganz gewiß
DER SPIEGEL 17/1994
auch dernunmehr promovierteKiep
selber, undzwar schongeraumeZeit.
Schon imFebruar hatte er diefreund-
liche Würdigung seiner Person a
dem HamburgerParteitag der CDU
durch andere Vertrauteverbreiten
lassen, leider vergeblich.

„Großer Stolz“ überkomme ihn
gestand Kiep einigengeladenen Jour
nalisten beim Frühstück im Embas
House; inseinemLeben habe es j
schonviele Tiefs undHochs gegeben

Gernantwortete er, der alsVorsit-
zender der deutsch-amerikanisch
„Atlantik-Brücke“ zu Vorträgen in
Überseeweilte undsich passend zu
eigentlichenAmbition als „Sonder-
botschafter von Bundeskanzler He
mut Kohl“ betitelte, aufneugierige
Fragen, wo er den
Schwerpunkte als Bunde
präsident setzenwerde. Da
war es, als wäre er scho
was er gewiß niewird.

Denn zu Hause im
fernen Deutschlandlöste
Kieps Kunde beileibe kei-
nen Feuersturm der E
leichterung aus, daß d
endlich ein weiterer Kandi
dat jenseits von Roman
Herzog und Johannes Ra
gefunden ist.

Die FDP, die ihn jawäh-
len müßte, dementierte m
hinreichender Deutlichke
sehr gesetzt und sehr ern
haft durch ihren Fraktions
vorsitzendenHermann Ot-
to Solms: „Abenteuerli-
cher Gedanke.“SPD-Bun-
desgeschäftsführerGünter
Verheugen, der bekann
lich alles für möglichhält in
der Politik, adelte diePosse al
„Latrinenparole“. Das Kanzleram
wußte wieüblich von nichts.

Da blieb es wiederum des Kan
lersSprachrohr, derFrankfurterAll-
gemeinen, überlassen, die Dinge a
toritativ zurechtzurücken. Dersich
selbsthochlobende Kandidat könn
„höchstens mit zehnProzentCDU-
Stimmen und null CSU-Stimmen“
rechnen,schrieb dasBlatt, das ehe
dem den Kandidaten Heitman
wohlwollend bedacht hatte. Und
Helmut Kohl werde sich die Kiep-
Bewerbungkeineswegs zu eigen m
chen, denn er habenicht die Ab-
sicht, „unter demSpott seiner Parte
als CDU-Vorsitzenderzurückzutre-
ten“.
behauptetenach der für Lafontainever-
nichtenden Expertenanhörung, die R
gierungspläne seien „eindrucksvoll b
stätigt“ worden.

Parteiintern hat Gruschke ebenso w
SPD-FraktionschefReinhard Klimmt,
Vorsitzender der Medienkommissio
der Bundes-SPD, von Anfang an B
denken gegen die Initiative aus de
Staatskanzleiangemeldet.

VergangenenMittwoch präsentierte
die SPD im Rechtsausschuß des Land
 -

ges eineleicht entschärfte Gesetzesfa
sung. Zwar beharren dieSozialdemo-
kraten darauf, denRedaktionsschwan
ganz abzuschaffen. Ananderer Stelle
aber, räumlich getrennt von der Ge
gendarstellung,soll die Zeitung eine
Entgegnung drucken dürfen, diesich
allerdings auf „tatsächlicheAngaben“
beschränkenmuß. Kommentiert wer-
den darf eine Gegendarstellung früh
stens in der darauffolgenden Ausg
be.
Die Süddeutsche Zeitungnannte die
Korrekturen amGesetzentwurf „verfas-
sungsrechtliche Kosmetiktricks“. Di
Kritiker bleiben bei ihrer Forderun
nach totalemVerzicht auf das Vorha
ben. CDU-Fraktionschef Müllerwarf
Lafontaine vor, erbewegesich mit dem
nachgebesserten Entwurf „von der Ve
fassungswidrigkeit zurUnsinnigkeit“.

Doch die SPDbleibt stur: Am 11.
Mai soll das neue Gesetz im Landta
verabschiedetwerden. Y


